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In seinem neuesten Vorstoß, Homöopathie und 
anthroposophische Medizin aus dem Katalog 
der Satzungsleistungen der gesetzlichen Kran-
kenkassen zu streichen, setzt sich Bundes-
gesundheitsminister Karl Lauterbach einmal 
mehr über den Willen und die Bedürfnisse von 
Patienten hinweg und ignoriert millionenfach 
bewährte Versorgungskonzepte im medizi-
nischen Alltag. Sein Argument lautet: »Leistun-
gen, die keinen medizinisch belegbaren Nut-
zen haben, dürfen nicht aus Beitragsmitteln 
finanziert werden.« Dabei konnte die Wirk-
samkeit von Homöopathie in der Praxis wie 
in zahlreichen Studien nachgewiesen werden 
– erst jüngst in einer größeren Auswertung von 
Metaanalysen (Harald J. Hamre et al.: ›Efficacy 
of homoeopathic treatment: Systematic review 
of meta-analyses of randomised placebo-con-
trolled homoeopathy trials for any indication‹ 
– doi.org/10.1186/s13643-023-02313-2). 

Die Zustimmung in der Bevölkerung ist zu-
dem ungebrochen. Und die Einspareffekte, die 
sich bei einer Streichung aus dem Satzungska-
talog für die gesetzlichen Krankenkassen er-
geben würden, wären minimal: 0,03 Prozent. 
Stefan Schmidt-Troschke, geschäftsführender 
Vorstand des Bürger- und Patientenverbands 
›Gesundheit aktiv‹, wirft Lauterbach Dogmatis-
mus vor: »Statt zukunftsfähige Vorschläge für 
eine solide Finanzierung der Krankenkassen zu 
machen, reißt er neue Gräben auf. So verweist 
er auf mangelnde wissenschaftliche Belege für 
die Homöopathie, wohl wissend, dass nur ein 
Bruchteil konventioneller Behandlungsmetho-
den über solch umfassende Belege verfügt. 
Wenn er es ernst meinte, müsste er mehr als 
die Hälfte hilfreicher Heil- und Hilfsmittel aus 
der Erstattung streichen, von bewährten Me-
dikamenten über Physio- und Ergotherapie bis 
hin zu Interventionen der Intensivmedizin.« 

www.gesundheit-aktiv.de/

Ignoranz statt Patientenwohl

Wie stark Smartphones Aufmerksamkeit und 
Gedächtnisleistung reduzieren, ist seit 2017 als 
»Brain-Drain-Effekt« bekannt. Ein Forschungs-
team der Universität Augsburg um den Schul-
pädagogen Prof. Dr. Klaus Zierer hat in einer 
Meta-Analyse, die in der Fachzeitschrift ›Beha-
vioral Sciences‹ kürzlich veröffentlicht wurde, 
22 internationale Studien verglichen und bestä-
tigt den Effekt (Tobias Böttger et al.: ›Does the 
Brain Drain Effect Really Exist? A Meta-Analy-
sis‹ – doi.org/10.3390/bs13090751). 

Demnach beeinflusst schon die bloße phy-
sische Präsenz des Smartphones die kognitive 
Leistungsfähigkeit ihrer Besitzer, wenn auch 
unterschiedlich: Gedächtnisleistungen und 
Aufmerksamkeit sind stärker betroffen als das 
Erledigen einfacher Leistungstests, beispiels-
weise Buchstabieren. Interessant ist auch, dass 
kulturelle Unterschiede in den Studien festzu-
stellen sind: In Asien beispielsweise sind die 
negativen Effekte noch stärker ausgeprägt als 
in Nordamerika und Europa. Einen Grund für 
divergierende Ergebnisse sieht Zierer in sich 
immer mehr anbahnenden und ausbreitenden 
Abhängigkeitsmechanismen.

Dieses Ergebnis ist für Bildung und Erzie-
hung hochrelevant, da Kinder und Jugendliche 
Smartphones besonders intensiv nutzen. Die 
Augsburger Forscher kommen zu einer klaren 
Empfehlung: Der Gebrauch digitaler Medien 
muss aus pädagogischen Gründen reguliert, 
kontrolliert und begleitet werden. Dies erfor-
dere seitens der Lehrpersonen nicht nur tech-
nische Kenntnisse, sondern auch Wissen über 
das Ablenkungspotenzial von Smartphones 
und deren Einfluss auf Gedächtnis, Aufmerk-
samkeit und allgemeine kognitive Leistungen. 
»Es wäre unverantwortlich, die naive Nutzung 
digitaler Medien unreflektiert in pädagogische 
Kontexte zu übertragen«, betont Zierer.

https://nachrichten.idw-online.de/

Brain-Drain durch Smartphones
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Krankheitsbedingte Müdigkeit zählt zu den 
häufigsten und belastendsten Symptomen von 
Krebs patienten. Eine erfolgversprechende Be-
handlungsmöglichkeit hat nun Florian Pelzer 
von der Universität Witten/Herdecke auf dem 
›World Congress of Integrative Oncology‹ Ende 
September 2023 in Ludwigsburg vorgestellt. Es 
gelang ihm, die Effekte von Mistelextrakten in 
der Behandlung krebsbedingter Müdigkeit in 
einer Metaanalyse darzustellen (Florian Pelzer 
et al.: ›Cancer-related fatigue in patients trea-
ted with mistletoe extracts: a systematic review 
and meta-analysis‹ – doi.org/10.1007/s00520-
022-06921-x). Die Ergebnisse zeigen, dass die 
Behandlung mit Mistelextrakten eine Wirkung 
auf krebsbedingte Müdigkeit hat, die vergleich-
bar ist mit der von körperlicher Aktivität.

www.damid.de/

Mistel und krebsbedingte Müdigkeit

Die ›Regionalwert AG Rheinland‹ gibt regelmä-
ßig Aktien aus, um regionale Biobetriebe und 
insbesondere die fehlenden Stufen in der re-
gionalen Verarbeitungskette zu unterstützten, 
wie Mühlen, Getreidereinigung, Metzgereien, 
Schlachtbetriebe, Gemüsevorverarbeitung für 
Kantinen, aber auch Betriebe für Bio-Obstan-
bau und Bio-Gemüseanbau. Die Bürgeraktien-
gesellschaft verfügt derzeit über ein Grundka-
pital von 3,5 Mio. Euro, das von knapp 1.000 
Aktionären bereitgestellt wurde. Davon wur-
den bereits knapp 3 Mio. Euro in 18 verschie-
dene Beteiligungsprojekte investiert.

Nun hat ein neues öffentliche Angebot am 
16. Januar 2024 mit einer Ausgabe von insge-
samt 1.405 Aktien begonnen. Bis zum 15. April 
2024 können Privatpersonen, Unternehmen 
oder Stiftungen Regionalwert-Aktien zeichnen. 
Es handelt sich um vinkulierte Namensaktien 
im Wert von jeweils 700 Euro, die nicht an der 
Börse gehandelt werden und. kein Depot erfor-
dern. Sie können nicht gekündigt, bei Bedarf 
aber wieder verkauft werden.

www.regionalwert-rheinland.de/

Regionalwert-Aktien im Rheinland

Seit 1985 wird der Patersberghof bei Kulm-
bach biologisch-dynamisch bewirtschaftet. Er 
umfasst gegenwärtig zwei Betriebe: die Land-
wirtschaft von Familie Jundt und die Gärtnerei 
von Familie Wänke. Erzeugt werden Getreide 
für das Brot in der eigenen Bäckerei, Milch für 
hofeigenen Käse, Quark, Joghurt und Fleischer-
zeugnisse. Die Gärtnerei baut 40 Kulturen an 
und betreibt ihre eigene Jungpflanzenanzucht.  

Fast die Hälfte der Produkte gehen an die 
2018 gegründete hofeigene solidarische Land-
wirtschaft. Der Rest wird an Bioläden in der 
Umgebung verkauft oder direkt vermarktet. 
Die Hofstellen gehören einem gemeinnützigen 
Verein. Der Hof hält das selten gewordene 
Fränkische Gelbvieh und fördert auch sonst 
durch seine Vielfalt die Biodiversität.

Als kürzlich die gepachteten 16 Hektar Kern-
flächen des Hofes vor dem Verkauf standen, 
war dies eine existenzielle Bedrohung, die nur 
durch das Engagement der ›Kulturland eG‹ ab-
gewendet werden konnte. Für die Finanzierung 
des Kaufs werden noch Unterstützer gesucht.

www.kulturland.de/

Patersberghof bei Kulmbach

Auf einem 40.362 qm großen Grundstück an 
der Albula linie der Rhätischen Bahn, umgeben 
von der eindrücklichen Landschaft des Natur-
parks Ela in Graubünden, liegt der Sonnenhof 
Preda. Die Edith Maryon AG gibt die beiden 
Liegenschaften des Hofes, eine Pension und ein 
Gruppenhaus, ab Mai 2024 im (Erb-)Baurecht 
für 60 bis 99 Jahre ab. Es besteht an beiden Ge-
bäuden baulicher Nachholbedarf; ein kleiner 
Erweiterungsbau ist möglich. Das Gruppen-
haus mit Küche bietet Platz für 26 bis 32 Per-
sonen, die Pension hat 12 Einzel- und Doppel-
zimmer mit teilweise eigenem Bad/WC sowie 
einen großen Ess- und Aufenthaltsraum. Die 
Bestandsbauten können für 625.000 CHF über-
nommen werden, der Basissatz des jährlichen 
(Erb-)Baurechtszinses beträgt 5.000 CHF. 

https://maryon.ch/

Sonnenhof Preda in Graubünden



Kurz notiert118

die Drei 1/2024www.diedrei.org


